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Indiſche 


Folgenden merkwuͤrdigen Brief hat ein Miſſionair in 
Indien, W. Ward, an die Damen in Liverpool und 
Überhaupt an alle Frauen Großbrittaniens geſchrieben: 


„Es befinden ſich in Hindoſtan 75 Millionen Ihres 
Geſchlechts, die weder leſen noch ſchreiben koͤnnen und 
30 Millionen ſind Brittiſche Unterthanen. In dieſem 
Lande, in welches das Licht des Chriſtenthums noch 
nicht gedrungen iſt, iſt auch der Zuſtand des weiblichen 
Geſchlechts ſtets beklagenswerth geweſen. Die Hindu⸗ 
Geſengeber verbieten es den Frauen ausdruͤcklich, eine 
Kenntniß von irgend einer Wiſſenſchaft zu erlangen, 
und es exiſtirt ein Befehl, welcher ihnen aufs ſtrengſte 
gebietet, nicht in die heilige Schrift zu blicken. - 


»Ein Indiſches Frauenzimmer iſt verachtet, ſobald es 


gebohren wird; während die Eltern und feine Freunde 


wegen fehlgeſchlagener Hoffnung, daß es kein Knabe iſt, 
finftere ne machen, erblickt es das Licht der Welt. 
Jede Mutter vom Stamme Rajputs töͤdtet ihre kleine 
Tochter gleich nach der Geburt. Während ich in Ben⸗ 
galen war, hörte ich, daß ein Raſput unterlaſſen hatte, 
ſeine Tochter zu morden, und daß ſie bis zu dem Al⸗ 
ter lebte, in welchem die Indiſchen Maͤdchen heyraths⸗ 


ſühig find, Ein Mädchen in dem Haufe eines Rajput 


war ein ſo ungewoͤhnlicher Umſtand, daß kein Vater ſei⸗ 
nem Sohne erlauben wollte, ſie zu heyrathen. Dies 
machte den Vater des jungen Maͤdchens für ihre Zuͤch⸗ 
tigkeit beſorgt, und nur an die Ehre ſeiner Familie den⸗ 
kend, nahm er ſeine Tochter eines Tages bey Seite, 
toͤdtete ſie mit einem Beile und ſchnitt ſie ſodann in 
Stücken. Die Maͤdchen von den Übrigen Stämmen ge⸗ 
nießen in ihrer Jugend nicht die mindeſte Erziehung, 
vielweniger koͤnnen ſie einige Bildung erlangen. Es 
giebt keine einzige Maͤdchenſchule in ganz Indien.« 


»Noch in ihren Kinderjahren wird das junge Muͤd⸗ 


chen ohne ihr Wiſſen an einen Mann verheyrathet, den 


es nie geſehen hat, und wenn Beide zum erſtenmale zu⸗ 
ſammentreffen, ſo ſind ſie auf Lebenszeit aneinander ge⸗ 
bunden. Tauſende, die auf dieſe Weiſe in ihren Kin⸗ 
derjahren verheyrathet find, verlieren ihre Männer, oh: 
ne ſie geſehen zu haben, und ſind alsdann verbunden, 
ihre Lebenstage als Wittwen zu beſchließen, indem ih⸗ 
nen das Geſetz verbietet, wieder zu heyrathen. Biswei⸗ 
len verheyrathen Eltern 80 bis 60 Toͤchtor an einen 
Bramhun, um die Ehre der Familie durch eine Ver⸗ 
wandtſchaft mit dieſem Manne zu erhoͤhen. Dieſe Frauen 
leben ſodann nie mit ihrem Ehemanne, fie bleiben ent: 
weder bei ihren Eltern, oder fie verlaſſen ihre Häufer, 
in welchen ſie einer eingebildeten Ehre wegen aufgeopfert 
wurden, und fliehen nach den Wohnoͤrtern der Schande. 

»Vor kurzem wurde in Calcutta ein junges Mädchen 
mit dem todten Koͤrper des Juͤnglings verbrannt, mit 
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We: 

dem fie an dieſem Tage verheyrathet werden follte, Mil⸗ 
lionen Mütter werfen die Früchte, die unter ihrem Her⸗ 
zen lagen, jubelnd in die See. Stets patrouillirt eine 
Abtheilung Soldaten an den Ufern, um diejenigen Muͤt⸗ 
ter abzuhalten, die ihre Kinder lebendig in den Rachen 
des Alligators werfen, und mit vergnuͤgter Miene das 
Schauſpiel genießen wollen, wie das gierige Thier des un⸗ 
ſchuldigen Kindes Knochen zermalmt, wie es deſſen Fleiſch 
zerreißt und deſſen Blut trinkt!“ > 


„Aberglauben verleitet viele Frauen, ſich den Wellen der 
heiligen Flüſſe in Indien zu opfern. Einer meiner F eun⸗ 
de ſah eines Morgens in Allahabad, da, wo ſich der Jum⸗ 
na mit dem (Janges vereinigt, daß ſich 16 Fran enzimmer 
in das Waſſer ſtuͤrzten; fie hatten ſfaͤmmtlich etwas Schwe⸗ 
res an ihren Körper gebunden; ſie ſanken augenblicklich. 
Die Engliſchen Magiſtrats⸗Perſonen in der Praͤſidentſchaft 
Bengalen haben in ihrem jahrlichen Berichte an die Regie⸗ 
rung in Calcutta angezeigt, daß ſich im Jahre 1817 706 
Wittwen theils verbrannten, theils ſich mit den todten. 
Körpern ihrer Ehemaͤnner in dieſem Theile des Brittiſchen 
Indiens begruben.« 5 - 


„Des Mittags und unter dem Zulaufe einer zahlloſen 
Menge Zuſchauer wird die Wittwe nach dem Todespfeiler 
gezogen; dort bindet man ſie an den todten Körper ihres 
Kbenenähttens fie wird ſodann auf den Scheiterhaufen 
gehoben und durch Reisbuͤnder ſogleich niedergedruckt; dies 
werden dann angezündet,, und ſowohl. Muſik als ein 
anhaltendes Freudengeſchrey ertoͤnt, ſo daß ihr letztes To⸗ 
desgewimmer nicht gehört werden kann. Unter den Zur 
ſchauern befindet ſich ihr Sohn, ihr Erſtgebohrner, der den. 
Scheiterhaufen in Feuer ſetzt und die Fortſchritte der Flam⸗ 
men bewacht, die ſeine lebende Mutter zur Aſche verzeh⸗ 
ren ſollen. Ich habe drey Wittwen auf dieſe Art verbren⸗ 

nen fehen, und hätte mehr ſolchen Schauſpielen beywohnen 
können, wäre mein Gefühl im Stande geweſen ſolche zu 
ertragen. 


„Andere Wittwen werden lebendig begraben und zwar 
auf folgende Art: Sie ſteigen in ein tiefes Grab und neh⸗ 
men den todten Koͤrper ihres Mannes auf ihre Kniee; ih⸗ 

re Kinder und Verwandte, die das Grab gemacht haben, 
werfen die Erde um ſie her; ſodann ſteigen zwei in das 
Grab und treten mit ihrem Füßen die Erde um den Koͤr⸗ 
per der Wittwe feſt. Sie fist als ein ſtiller Zuſchauer da: 
Die Erde ſteigt immer höher und höher um ſie heran, bis 
fie endlich ihren Kopf erreicht, dann wird die uͤbrig geblie⸗ 
bene Erde ſchnell auf ihr Geſicht geworfen, und die un⸗ 
menſchtichen Kinder und Verwandte treten auf den Kopf 
Has dahin ſcheidenden Schlacht ⸗Opfers. 8 


, 
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J Eine morgenländiſche Erzählung, 


. 


Sey mir gegrüßt, ſey mir geſegnet, liebe Vaterſtadt!⸗ 


»In dir entſprang der Quell meiner erſten Freuden, 
der ſchoͤnen jugendlichen, der heitern, ungetrübten. 

„Welchen Frühling, welchen blu henvollen Fruͤhlin 
habe ich in dir. gelebt! « a or ug 

D wie hochbeglüͤckt war ich als Kind, als Knabe, 
als Jüngling — bis zu dem Trauerſahre, das meine 
es Bluͤthen zerſtoͤrte, meine beſten Freuden bes 
grub! 

a Haſſan's Mund verſtummte bei dieſer Erinnerung: 
und ſein Auge weinte. Der Weiſe ſelbſt, dem er ſein 
hoͤheres geiſtiges Leben verdankte, würde, hätte er ihm 
weinen geſehn, feine Thränen nicht gemißbilligt haben: 
Es waren ja keine Thraͤnen des Unmuths, er klagte 
nicht murrend das Schickſal an, das ihm ſo viel ent⸗ 
riſſen hatte, er war nicht undankbar gegen das vorher. 
genoſſene Gu e. 


Wohl hatte er einen ſchoͤnen Frühting gelebt. Man 
konnte kaum gllicklicher ſeyn, als. Haſſan es in ſeinen 
erſten zwanzig Jahren war. 


Liebe, zͤrtliche Vater: und Mutterliebe empfing ihn 
bey ſeiner Geburt, und pflegte ihn mit weiſer Sorgfalt. 
Ab dal, fein Vater, ein wohlhabender Kaufmann, 
hatte die Rorſen, die er in Geſchaͤften gemacht, benußzt, 
um nicht nur feine Glücksguͤter zu vermehren, ſondern 
auch ſeinen Geiſt mit nuͤtzlichen Kenntniſſen zu berei⸗ 
chern, und ſich dabei die von der Natur empfangene 
reiche Mitgabe eines guten gefühlvellen Herzens erhal⸗ 
ten. Mit dieſem Geiſte und dieſem Herzen war er der 
erſte Erzieher ſeines emzigen Sohnes, unterftüst von 
einer Gattin, die ihm und ihr Kind mit einem Him⸗ 
mel voll Liebe und ſanfter heiterer Güte beglückte. 


Abdal hatte einen Bruder, Badul' einen armen 
Mann bei großem Reichthum; denn ſein Geiz verdamm⸗ 
te ihn, freudeleer ſeines Geldes Huter zu ſeyn, und 
aus Geiß vernachläßigte er ſelbſt frine Kinder. Dies 
ſchmerzte den edlern Bruder und bewog ihn zu der Bitte: 
— we die ii 3 beiden Kinder! Die 

it urde gern gewahrt. Atan, ein ungs⸗ 
voller Knabe mit Haſſan in gleichem 8 
jüngere Holda, ein wahrhaft holdes Mädchen, wurden 
in Abdals Haus, in einem mildern 
wo: fie herrlich, wie veredelte Bäumchen, empor wuchſen. 


Haſſan umſchlang die beiden Geſpielen feiner Ju⸗ 
gend mit inniger Bruderliede und feine Liebe wurde 


ihm im vollen Maaße erwiedert. Wie gllicklich war 


Boden verpflanzt, 
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er! Und noch ein Höhere Glück ward ihm in feinem 
ſechszehnten Jahre zu Theil. a 


Johanny, der Prophet, kam nach Hedſchira, 
Haſſans Vaterſtadt, fing an zu lehren, und feine Leh⸗ 
re wurde um fo williger angenommen, da er mit un⸗ 
widerſtehlicher Beredtſamkeit von Herz zu Herz ſprach, 
die Wirkung der weiſen Lehre durch des Beiſpiels Kraft 
verſtärkte, uberall wohl that, nicht zerſtoͤrte, ſondern auf⸗ 


baute und das vorgefundene Gute allmahlich vervoll⸗ 


kommnete. 

Er wohnte bei Abdal und vollendete was dieſer fo 
ſchoͤn und mit fo geſegnetem Erfolge, als Erzieher ſei⸗ 
mes Sohnes und ſeiner Pflegekinder, angefangen hatte. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Haupt⸗Memente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus vater laͤndiſchen Blättern.) 7555 
, Oeſtreich. 

Nachrichten aus Laybach zu 7 war die laͤngſt 
angekündigte Conferenz, wegen der Okkupation Neapels 
durch unſere Armee, am zoſten Januar in Gegenwart 
der Miniſter von Oeſtreich, Rußland, Preußen und 
Frankreich abgehalten worden. Der Duca di Gallo 
wurde von Goͤrz dazu eingeladen, und reifte unmittel⸗ 
bar nach Empfang des Ultimatums nach Neapel ab. 
Zugleich ſoll der Befehl an den General Baron Fri⸗ 
mont abgegangen ſeyn, ſich jeden Augenblick zum Vor⸗ 
ruͤcken mit feiner Armee bereit zu halten. Graf Wal 
moden kommandirt deren Avantgarde, Baron Stut⸗ 
terheim den linken, und Freiherr von Mohr den rech⸗ 
ten Fluͤgel. — Durch das Ultimatum ſoll den Nea⸗ 
33 freigeſtellt ſeyn, ob ſie eine ſehr zahlreiche 

eſtreichiſche Armee als Feinde, oder ein kleineres 
Corps als Alltirte bei ſich ſehen wollen. 

Der Koͤnig von Neapel ſoll ſich nicht ſo nachgiebig 
gezeigt haben, als man erwartet hat; Franz. Diplo⸗ 
maten ſollen ihm gerathen haben, feinen Voͤlkern die 
Chorte anzubieten, und im Fall der Nichtannahme ſei⸗ 
ne Reſidenz zu Meſſina aufzuſchlagen und von da aus 
den Neapolitanern das gleiche Erbieten zu machen. 


Die beiden Kaiſer haben mehrere Unterredungen mit 


dem Könige von Neapel gehabt; auch haben Conferen⸗ 
zen unter den Miniſtern ſtatt gefunden, denen der Nea⸗ 
politaniſche Kabinets⸗Secretair Ruffo beigewohnt hat. 
Es wird behauptet, man habe den Koͤnig von Neapel 
überzeugt, daß die Spaniſche Conſtitution nicht in fei⸗ 
nen Staaten als Grundgeſetz gelten koͤnne; allein Se. 
Maj. wollen demohngeachtet ihren Voͤlkern eine repraͤ⸗ 
ſentatide Verfaſſung geben, und die Grundlagen der⸗ 


ſelben würden in Laybach feſtgeſetzt werden. 


Der Kaiſer von Deftreid iſt am zten von Laybach 
nach Trieſt abgereiſet; auch der Kaiſer Alexander be: 


giebt um die für bie Brängeruppen geftof- 
ä — . N 9 5 


S ch wee i 

Von dem Brand ⸗ Unglück im St. Galliſchen Dorfe 
Oberſchan melden jetzt genauere Berichte, daß daſelbſt 
41 einfache und 14 doppelte Haͤuſer, mit Beyzaͤhlung 
der kleinen Nebengebäude 155, eingeaͤſchert wurden; 
326 Menſchen in 96 Haushaltungen, groͤßtentheils 
Unvermoͤgliche, find des Obdachs, viele Habſeligkeiten 
und aller Vorraͤthe und Feld⸗-Geraͤthſchaften beraubt. 
An der in einem gewoͤlbten Keller erſtickten Familie 
ward bie ärztliche Hülfe umſonſt verſucht; nur ein Kna⸗ 


be, der den Kopf unter einen Laubſack geſteckt hatte, 


war zu retten. { 


Italien. a 

Nunmehre iſt eine offizielle Erklärung des Kaiſerl. 
3 Hofes erſchienen, welche die Vorfaͤlle im 

oͤnigreiche Neapel in ein klares Licht ſetzt, und die 
Nothwendigkeit beweißt, dieſes Koͤnigreich, um die 
Ruhe von ganz Italien zu ſichern mit einer Oeſtreich⸗ 
ſchen Macht zu beſetzen. Sr. Maj. der König v. Nea⸗ 
pel hat demnach an feinem Sohn, den Prinz-Regen⸗ 
ten von beiden Sicilien, eine vaͤterliche Zuſchrift von 
Laibach aus, erlaſſen, die dem Prinzen die Wichtig⸗ 
keit des Augenblicks und Seine Pflicht, zur Rettung 
des Landes alle ihm zu Gebot ſtehende Mittel anzu⸗ 
wenden, ans Herz legte. Die Koͤnigl. Friedensworte 
wurden von ausführlicheren Inſtruktionen, welche die 
Cabinette von Oeſtreich, Rußland und Preußen an 
ihre zu Neapel befindlichen diplomatiſchen Agenten, ſo 
wie die Bevollmaͤchtigten Se. Maj. des Koͤnigs von 
Frankreich an den Geſchaͤftstraͤger Ihres Hofes zu 
Neapel ergehen ließen, begleitet. Der Erfolg dieſer 
wichtigen Schritte wird uͤber die naͤchſten Schickſale des 
Koͤnigreichs beider Sicilien entſcheiden. ( 

In dieſer Lage der Sachen hat die zur Vollziehung 
der in Laybach gefaßten Beſchluͤſſe beſtimmte Armee nun 
Befehl erhalten, über den Po zu gehen, und gegen 


die Neapolitaniſchen Grenzen vorzurüden. Se. Kaif. 


Maj. geben dem Gedanken nicht Raum, daß dieſe Ar⸗ 
mee einen ernſthaften Widerſtand finden wird; ſollte 
aber zum allgemeinen Leidweſen der hohen Monarchen 
dies der Fall ſeyn, ſo wuͤrde auch im Falle der Noth⸗ 
wendigkeit Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland kei⸗ 
nen Anftand nehmen, Ihre Streitkraͤfte den diesſeiti⸗ 
gen beizugeſellen. Die Ruhe der Welt und die Pflicht 


iſt allein die einzige Politik, die die hohen Monarchen 


bei ihren Verhandlung mund Beſchluͤſſen geleitet hat. 
Keine andere politiſche Frage iſt in Anregung gekom⸗ 
men. Sie würden den Augenblick ſegnen, der Ihnen 
geſtattete, durch keine fremde Angelegenheiten nicht 
aeftört, alle von Gott Ihnen verliehene Mittel und 
Kräfte dem Wohl Ihrer Unterthanen zu widmen. 


* 


Am 18. v. M. räumte die Oeſtreichiſche Garniſon 
St. Benedetto, und ruͤckte zu Borgoforte am Po ein. 
Zu gleicher Zeit wurde die Diviſion Stutterheim in 
Marſch geſetzt und paſſirte am ıgten, 22000 Mann 
ſtark, den Po. Viele im Nachruͤcken geweſene Trup⸗ 
pen erhielten jedoch Ordre Halt zu machen; nur 4 Coms 

agnien Raquetiers ſtießen am 2g ſten noch zur Divi⸗ 
ſion. Feldmarſchall Bianchi langte am 26. nach Nea⸗ 

pel eilend in Borgoforte an. 

An der Wiederherſtellung der Feſtungswerke vonPia⸗ 

conza wird eifrig gearbeitet. Dieſer Platz, welcher im 

Fall eines Krieges gegen die Neapolitaner von großer 

Wichtigkeit ſeyn duͤrfte, wird eine ſtarke Oeſtreichiſche 

Garniſon erhalten. Der Kaiſerhat dem Feldmarſchall⸗ 

Lieutenant, Grafen von Severoli, das Ober-Com⸗ 

mando anvertraut, welcher auch zugleich den Ober⸗ 
Befehl uͤber die zu Verona befindtichen Truppen der 
Herzogin von Parma uͤbernehmen wird. a 

Ein Fahrzeug aus Preveſa hat die Nachricht mitge⸗ 
bracht, daß 7000 Griechen, welche bei der Blockade 
von Janina gebraucht wurden, ſich mit Aly, Paſcha, 
vereinigt und das Tuͤrkiſche Heer verlaſſen haben. 

Ueber ein Erdbeben auf der Inſel Zaute enthalten 
Italieniſche Blaͤtter folgendes: 

„Am a2rſten Decbr. geſchah ganz unerwartet ein fo 
heftiger Erdſtoß, daß eine große Anzahl Haͤuſer in der 
Stadt betraͤchtlich beſchaͤdigt wurde. Dieſem Ungluͤck 
folgte ein ungeſtuͤmer Regenguß mit Hagel von außer: 
ordentlicher Groͤße vermiſcht, welcher eine allgemeine 
Verwuͤſtung auf den Feldern und in den Dörfern an⸗ 
richtete. Endlich nach ſieben Tagen beſtaͤndiger Angſt 
und Beſtuͤrzung der Einwohner, wiederholte in der 
Nacht vom öten Januar die furchtbare Natur⸗Erſchei⸗ 
nung mit ſo zerſtoͤhrender Wuth, daß allein in der 
Stadt Zante ſehr viele Haͤuſer zuſammenſtuͤrzten und 
mehr oder weniger Gefahr im ganzen Umkreiſe drohte. 
Unausſprechlich iſt die Troſtloſigkeit der ungluͤcklichen 
Einwohner, ſowohl über den ſchon erlittenen ungeheu⸗ 
ren Verluſt, der viele in die aͤußerſte Armuth verſetzt 
hat, als auch aus der ſehr natürlichen Furcht, das 
graͤßliche Ereigniß mit vermehrter Heftigkeit noch ein⸗ 
mal wiederkehren zu ſehen. So viel bekannt war, wa⸗ 
ren nur ſieben ungluͤckliche Opfer unter einſtuͤrzenden 
Truͤmmern begraben worden, und drei wurden vers 
mißt, deren Schickſal noch unbekannt iſt. 

Zante iſt eine der Joniſchen Inſeln, liegt weſtlich 
von Morea, und hat 50000 groͤßtentheils Griechiſche 
Einwohner. - z 

Die Eiferſucht zwifchen dem Volke und den Linſen⸗ 

Truppen hatte am 2often Abends zu Neapel einen Auf: 
lauf veranlaßt, bei welchem jedoch nur Ein blinder 
Schuß fiel, und das Volk ohne Blutvergießen zerſtreut 
wurde. Spanien. 

Unter den arretirten Mitgliedern der apoſtoliſchen 
Junta, die an der Portugieſiſchen Graͤnze ihr Weſen 


— 
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trieb, befindet ſich auch der Präfident derſelben, Don 


Manuel de Caſtro, welcher ſich Baron St. nne 
und General-Commandant der Armee des Glaus 
bens nennt. 8 

Auch zu Mallaga herrſchen Gaͤhrungen und die Wa⸗ 
chen haben verdoppelt werden muͤſſen. 

Allein in dem Hafen von Cadix find aus Amerika 
5 Mill. 217792 Piaſter an gemünztem Gelde angekom⸗ 
men. 


i Türken. 

Die neueſten Nachrichten aus Albanien und Rume⸗ 
lien beſtätigen zwar nicht die würkliche Aufhebung der 
Belagerung des feſten Schloſſes von Janina von Sei⸗ 
ten der Großherrlichen Truppen, wohl aber die fort⸗ 
waͤhrende Vertheidigung Aly, Paſcha's, gegen die An⸗ 
griffe der verſammelten Paſcha's. Das feſte Schloß, 
welches er behauptet, ſchuͤtzt ihn, und wenn es auch 
den Belagerern, obgleich nur ſelten, gelang, einige 
Außenwerke zu verwüften, ſo wurden ſolche alsbald 
wieder hergeſtelt. Aly, Paſcha, trachtet mehr und 
mehr ſich populair zu machen; den um ihn verſammel⸗ 
ten Truppen, deren Anzahl übrigens nicht ſo unbedeu⸗ 
tend ſeyn ſoll, als ſie allgemein angegeben wird, ſucht 
er begreiflich zu machen, daß er nicht mehr für ſich, 
ſondern für das Intereſſe und die Freiheit 'ſeiner treuen 
Waffengefaͤhrten kaͤmpfe; ſein hohes Alter, verſichert 
der ſchlaue Rebell, geſtatte ihm nicht mehr, ſeiner ſelbſt 
zu gedenken, und, verlaſſen von ſeinen Kindern, ge⸗ 
hoͤrten alle ſeine Schaͤtze nur jenen an, die ſein Schick⸗ 
ſal auch dann noch mit ihm theilten, als das Gluͤck 
von ihm gewichen ſey, und nimmermehr werde er zu⸗ 
geben, daß ſeine Getreuen einer grauſenvollen Sclave⸗ 
rei überliefert wuͤrden. Dieſe Verheißungen finden 
Gehoͤr und Beyfall, um ſo mehr, da ſie durch freige⸗ 
bige Geſchenke begleitet find. Ausfälle haben öfters 
ſtatt und gewoͤhulich mit einigem Erfolge. Die Trup⸗ 
pen der Paſcha's haben mit allen Mühſeligkeiten und 
Entbehrungen eines Winter⸗Feldzugs zu ringen; auch 
jetzt fehlt es dem Großherriichen Heere an Proviſionen 
und das Caliber haltenden Munitionen Mehrere Corps 
von Arnauten, Gheghegis genannt, welche Aly, Pa⸗ 
ſcha verlaffen hatten, ſammeln ſich auch wieder und 
irren bewaffnet umher, indem ſie zugleich plündern, 
verwüften und den Truppen der Paſcha's jeden moͤgli⸗ 
chen Abbruch und Schaden zufügen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein Bauernhofs-Beſitzer in dem 5 Stunden von 
Landshut in Bayern liegenden Dorfe Reicherſtetten, 
ein alter Mann von 74 Jahreen, der ſeit der längſten 
Zeit den Ruf eines ſehr fleißigen, rechtlichen und reli⸗ 
giöſen Mannes trug, ſchoß am Morgen des zten Fe⸗ 
bruar, da das Geſinde des Hauſes bei dem Lichte die 
Morgenſuppe aß, ſeinen Baumann mit einer Piflote, 
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welche er mit Kugeln geladen hatte, von dem obern 
Zimmern aus, durch das Waͤrmeloch herab, an dem 
Tiſche nieder, fo daß dieſer todt von der Bank herab: 
ſtuͤtzte. Ein allgemeiner Schrecken verbreitete ſich in 
dem Hauſe, und die Hausfrau lief nach dem Obertheil 
des Hauſes zu ihrem Manne. Allein dieſer hatte die 
Thuͤre verriegelt, und oͤffnete ſie nicht, ohngeachtet der 
dringenſten Bitten der Frau. Der Thaͤter nahm nun 
einen eiſernen Hammer, und ſchlug ſeinen eignen Kna⸗ 
ben und das Maͤdchen mit demſelben auf den Kopf. 
Die Kinder erwachten, und ſchrieen und weinten, aber 
vergebens; der unerbittliche Vater verſetzte ihnen mit 
dem Hammer immer mehrere Streiche, ſo daß. der 
Knabe bereits geſtorben iſt, und man den Tod des 
Maͤdchens jeden Augenblick erwartet. Seine groͤßere 
Tochter verſchonte er. Der Mörder ließ ſodann feinen 
Wagen anſpannen, führ nach Landshut zu dem dortigen 
Landgerichte, zeigte die That an, bekannte ſich als 
Moͤrder, und ſoll erklaͤrt haben, man koͤnne nun mit 
ihm verfahren, wie Rechtens ſey. Die Leichname wur⸗ 
den ihm vorgezeigt, er ſoll ſich dabey mit vieler Ru⸗ 
he benommen haben. Die Veranlaſſung zu dieſer 
ſchrecklichen That und die wahren Beweggruͤnde kennt 
man noch nicht. Nach einigen folle er den Baumann 
aus Haß gegen deſſen boͤſes Leben ermordet, und die 
Kinder deswegen zu toͤdten beſchloſſen haben, damit er 
an ihnen Fuͤrbitter in einer andern Welt für ſich 
und ſeine That habe. Andere dagegen behaupten, daß 
ein hoher Grad von Eiferſucht und Zweifel uͤber ſeine 
Vaterſchaft ihn hierzu veranlaßt haben. 

In Leimbach bei Querfurt ſpielten vor kurzem die 
Kinder im Hofe des Pfarrhauſes; ein Knabe findet 
fein Vergnügen daran, einen dem Pfarrer zugehörigen 
Enterich durch Neckereien zu reißen, dis endlich diefer 
ihm auf den Kopf fliegt und mit dem Schnabel nach 
dem Geſichte hackt. Der Knabe ergreift den Enterich 
und wirft ihn kraͤftig zu Boden, daß er todt da liegt. 
Der Pfarrer will dieſen Frevel nicht ungeſtraft hinge⸗ 
hen laſſen, traͤgt dem Schullehrer des Ortes auf, ihn 
durch eine Schulſtrafe zu zuͤchtigen; allein der kleine 
Deliquent erhielt bald Wind von dem, was ihm be⸗ 
vorſtand, und weigerte ſich, den andern Tag die Schu⸗ 
le zu beſuchen. Dieſes faͤllt ſeinem Vater, einem un⸗ 
beſcholtenen Bauersmann, auf, und auf ſein Fragen 
geſtehet der Sohn, was er begangen und dafür zu er⸗ 
warten habe. Ohne den Entenmord zu billigen, mein⸗ 
te der Alte doch, daß dieſes Unglück zu erleben ſeyn 
werde, gehet zum Pfarrer, entſchuldigt die That ſei⸗ 
nes Sohnes und fragt, was der Enterich werth gewe— 
en, um ihn zu erſetzen. Der Pfarrer aber nimmt das 
Geld nicht an und bleibt dabei, daß der Sohn eine wohl⸗ 
verdiente Zuͤchtigung in der Schule erhalten muͤſſe. Um 
dieſen endlich zum Schulgange zu bewegen, beruhigt 

der Vater ihn damit, daß er ein gutes Wort für ihn 
eingelegt habe. Der Knabe wagt nun den gefürchte⸗ 
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ten Gang zur Schule, und als der Anfang mit Singen 
und Beten gemacht worden iſt, ſo laͤßt der Schulleh⸗ 
rer eine Bank bringen, ihn darauf legen, an Armen 
und Beinen halten, und vollſtreckt die Execution. Der 
Knabe giebt den Geiſt auf. Mit Beſtuͤrzung gewahrt 
man das Ungluͤck; die Kinder laufen aus der Schule, 
und verbreiten im Augenblick das Schreckniß im Dor⸗ 
fe. Einer der erſten, welche es erfahren, iſt der un⸗ 
3 Vater. In ſtiller Wuth ergreift er die — 

rt und geht zur Schule, wo er an der Seite ſeines 
Sohnes den Schullehrer händeringend und verzweifelt 
findet. Umſonſt wirft dieſer ſich dem gereizten Wüͤ⸗ 
thenden zu Füßen, ein Schlag mit der Holzart toͤdtet 
auch ihn augenblicklich, und geſellt ſeine Seele zu der 
des geopferten Knaben. 

In Altona hat ſich am 13. d. unterhalb der Stadt 
auf der Elbe das Unglück ereignet, daß ein Fahrzeug 
mit 17 Einwohnern vom jenfeitigen Ufer auf der Ruͤck⸗ 
kehr in die Heimath im Eiſe umgeſchlagen und 16 der⸗ 
ſelben, Männer und Frauen, zum Theil Vaͤter und 
Mütter mehrerer Kinder, ertrunken find, Nur einer 
hat ſich retten koͤnnen. 
ee ů òb0 .p)̃ , ]˙¹·¹ a ea 

Nachruf 
an die verewigte Frau 
Anne Margar. Frieder. Schaͤffer geb. Arnold, 
geboren zu Altona d. 12. April 1756, 
geſtorben zu Hirſchberg d. 21. Febr. 1821. 


Nicht mehr hier — die Leiderfahrne — 
Die im Lenze ſchon, 

Wie im Herbſt des Lebens Stürme 
Hart berührt, entflohn? 


Nicht mehr hier der Herzen ſchoͤnſtes, 
Dem der Chriſten⸗ Trieb: 

Mild und Wohlthun auszuuͤben, 
Erſte Neigung blieb? 


Nicht mehr hier der Treue Muſter, 
Die in Ungluͤcksnacht 

Nimmer von dem Freund zu laſſen, 
Sich zur Pflicht gemacht? 


Nicht mehr hier die Hausfrau, 
Fuͤr der Ihren Heil, 

In dem ſtillen Fleiße findend 
Ihr belohnend Theil? 


ſorgſam 


Nicht mehr hier die theure Mutter, 
Die der Kind er Gluck 
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Egnes geen zum Opfer brachte 
Bis zum letzten Blick g 
Micht mehr hier? — die Schmerzensſrage 
Thun wir tauſendmal. 
Eine kalte ferne Antwort 
GWiebt das Thraͤnenthal. 


Wiſſen's wohl: Du weileſt droben! 
Doch nur das Gefuͤhl, 3 

Nur die liebenden Gedanken 
Reichen an dies Ziel. 


Haben Dich und mit Dir leben — 
Das kann nicht geſchehn. 

Ach! daß doch das nahe Jenſeit 
Nicht will näher ſtehn! 


Hirschberg den 26. Febr. 1821. 


Johann Auauſt Schäffer, hinterlaſſener⸗ 
Gatte, in Hirſchberg, 
Johann Friedrich Schäffer, 
Kaufmann in Hirſchberg, 
Carl Aug. Schäffer, Kfm. 
zu Colderg in Pommern, 


als 
‚Söhne; 


Nachruf : 
beim unerwarteten Hintritt der würdigen Frau 
Anne Marg. Frieder. Schaͤffer geb. Arnold 

7 a us ya ER o n a, 
entſchlaßen zu Hirſchberg den 21. Febr. 1821. 


Wohl Dir! Nach einem Raum von vier und ſechzig 
Jahren, 
In denen Du genoſſen manche Luſt, 
Doch auch des Lebens Vitterkeit erfahren, 
Die Du gelaſſen trugſt in ſtiller Bruſt, 
Nach manchem Wechſel — gingſt auch Du 
So ſanft zur ungeſtoͤrten Ruh. 


Und ſchmerzlich doch den Kindern und dem Batten, 
Der auserwählten Freunde biedrer Zahl, 
Gingſt; Du zu früh noch in das Reich der Schatten, 
Die nimmer Du betrübt. Zum erſtenmal 
Schuf ihnen Dein fo edles Herz — 
Durch Scheiden — nie gefühlten Schmerz. 


Sie fabn Dir nach, im Blicke bange Thränen, 
Durch Deinen ſchnellen Hintritt tief gerührt. 


x 


Dech jenſeits harren Dein mit frohem Sehnen 
Die Kinder, die Dir Gott vorangefuͤhrt, 
Du folgteſt nach und um Dich weint 
Die Liebe — bis uns Gott vereint. 

N C. S. 
—————— .ꝑ 
Nachruf am Grabe 
unſers erſten und einzig geliebten Kindes 
Laura Pauline Henriette, 
geb. zu Friedeberg a. Q. den 10. Aug. 1820, 
geſt. den 18. Februar 1821. 


5 Schon gute Nacht giebſt Du dem Erdenleben, 


Du Engelskind: das wir ſo ſehr geliebt; 

Dich nun dem kuͤhlen Grabe uͤbergeben, 

Macht troſtlos — unfte Herzen find bettuͤbt. 
Dein Anmuthslaͤcheln, Deine Freundlichkeisn 
Iſt hin — Du gehſt zu Gottes Herrlichkeit. 


So ſchlafe wohl in Deiner ſtillen Hoͤhle, 
Jetzt foltert Dich nicht mehr ein Ungemach; 
Entruͤckt hinauf, iſt Deine fromme Seele 
Ins Friedensland — wir kommen einſtens nach; 
Wo ewig Wiederſehn, kein Trennungs⸗Schmerz 
Mehr folgt, bleibt Troſt für unſer trauernd Herz. 


5 Carl Hübner, Steiffenſiedermſtr. 
a Joh. Eleon. Hübner geb. Haͤniſch 


— - 1 


Rät h fel. 


* 


Im Himmel iſt ein Ding, es iſt auch in der Höllen, 
Es iſt im Meere nicht, doch in des Meeres Wellen 
So hat's der Teufel auch, Gott hat es aber nicht, 
Was mag es aber ſayn, wer giett mir deß Bericht? 
Ganz Frankreich hat es nicht; es m. auch nicht gefun⸗ 
en 


Im weiten Spanſenz aus Schweden iſt's verſchwunden, 
Und iſt doch in Stockholm; nicht bt es Dännemark; 
Nicht Groß⸗Moscobien, ‚wär es noch eips ſo ſtark. 

In Liefland findet ſich's, in gleichen guch in Polen, 

Aus Preußen, aus der Mark, wird keiner mir es holen. 
In Lübeck iſt es auch, doch nicht in Amſterdem, 

Im Sipfel hal's der Baum, und doch nicht deſſen Stamm, 
Hark, Koiſer, Könir, Fucſt und Grafen mangel deß; 
Doch hat's der Edelmann, der Bauer miſſet +8, 

Kein Bürger hat es je, doch immer die Soldaten, 
Und baben 's Bettler auch, nicht Un arn und Kroaten. 
Der Menſch bat vorn em Leid, und hinten in der Seele 
Nicht in dem Kopf und Bauch, doch hat er's in der K 


ſeyn dürften, 
wäge angewieſen. 


Pula bat es vorn, St. Velten in der Mitten, 

In Catechismo wird das Ding gar nicht gelitten. 

Es wäͤchſt im Garten nicht, wenn man es gleich wollt 
x pflanzen; 

Die Maͤgdleins haben's auch, die gerne mit uns tanzen, 


Du wirft es nie beim Mann, beim Weibe nimmer finden, 


Wenn fie als Eheleut' zuvor ſich nicht verbinden. 
Die Auflöfung folgt.) 
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a Geboren. 

(Hir ſchberg) D. 4. Febr. Frau Schneidermſtr. 
Grier, eine T., Henriette Auguſte Emilie. 

(Friedersdorf) D. 13. Fr. Großbauer Eincke / 
eine T. 

(Friedeberg.) D. 3. Febr. Frau Weber Worbs, 
einen S., todtgeb. — D. 31. Jan. Frau Böttcher 
Hallmann, eine T., i 

(Wieſa ub. Greifenberg.) D. 16, Febr. Frau Schu⸗ 
macher Roſemann, einen S. 5 
(Greiffenberg.) D. 12. Frau Tiſchlermſtr: Els⸗ 
ner, einen S., Gottfried Ferdinand. — D. 14. Frau 
Schuhmachermſtr. Richter, einen S., Carl. Heinr. Wil⸗ 
helm. : 

(Goldberg,) D. 10: Febr. Frau Diaconus Gürte 
ler, einen Sohn, Erasmus: — D. 13. Frau Sattler 
Krützfeld, einen S., Heinrich Moritz. — D. 17. Frau. 
Tuchm. Lamprecht, einen S., Heinrich Ludwig. 

(Schmiedeberg.) D. 18. Febr. Frau Kfmi Stetter 
eine T. — Frau Chemiker Petri, einen S. — Frau: 
Schneider Langer, einen © 4 

(Neuwarnsdor f.)) Di 15; Frau Schoͤps, eim 
Tochter, todtgeb. 

3 Get rau t. 

(Hir ſchberg.) D. 27. Hr. Johann Carl Schöͤckel, 
Unteroffizier vom 7: ſchleſ. Landwehr Infanterie : Regim. 
aus Berthelsdorf mit Igfr. Johanne Chriſtiane Fiſcher in 
Gottſchdorf, — D. 27. Johann Carl Hockuff, Bauer 
in Gottſchdorf mit Johanne Beate Teichmann. 

Friedersd orf.) D. 13. Febr. C. G. Ruͤckert, We: 
ber, mit Frau E. Schubert geb. Metzig. z 


(Birngrhs.) D. 20, Fran Sciffert, Chen E 
Krämer und Schulvorſtand, mit Igfr; ne 
aus Langwaſſer. 


(Sriedeberg.) D. 27. Hr. Rektor und Nachmit⸗ 
tags Prediger Carl Gottfried Thomas mit Igfr, Concor⸗ 
dia Eleonore Menzel zu Roͤhrsdorf. a 

(Landshut.) D. 27. Febr. Carl Ehrenfried Wilke, 
Erb⸗Scholtiſey⸗Beſitzer in Nieder⸗Schreibendorf mit Igfr. 
Friedericke Wilhelmine Herrmann. i 

Geſtorben. f 

(Hirſch berg.) D. 21. Hrn. Johann Aug. Schoͤffers, 
geweſ. Kaufmanns ⸗Aelteſten und Kirchenvorſtehers „Che: 
frau, Margarethe Friedericke geb. Arnold, 64 J. 10 M. 
D. 23. Hr. Johann Chriſtoph Platſcher, gew. Evangel. 
Schullehrer in Goldberg, 68 3: — D. 25. Hrn. Joh. 
Immanuel Rabitſch, Burger, Mauermſtr. auch Ober⸗ 
aͤlteſten dieſer loͤbl. Zunft, Ehefrau, Friedericke Eliſabeth 
geb. Hinkin, 54. J. 4 M. 

(Greiffenberg.) D. 13. Frau Küͤrſchner Agnete 
Eliſab. Chriſt. geb. Fiebig, 77 J. 6 M. 7 T. 

(Gold berg.) D. 21. Febr. Hr. Johann Carl Gott⸗ 
lob Walter, Cantor Emeritus bei der Stadtpfarrkirche, 
52 J. 7 M. — D. 22. Charlotte Henriette, Toch⸗ 
ter des Hrn. Lieutenant Peisker, 5 W. 3 T. 

(Landshut.) D. 22 Frau Luſt⸗ und Ziergärmmer 
Löfler geb. Stiller, alt 61 J. — D. 21. Zu Vogelsdorf; 
Joh. Friedr. Puſchmann, gew. Freiguthsbeſitzer 73 Jahr 
7 M. 8 T. f 


Hohes Alte r. 

D. ar. Febr., ſtarb zu Goldberg die aͤlteſte Frau Anne 
Eliſabeth Roſalie verwittw. Rathsdiener Kretſchmer geb. 
Wolffgang, 88 J. 4 W. Sie ward zu Groß⸗ Glogau 
den 25. Jan. 1733 geborem- 2 


Selbſtmord. 

Den 20, Febr. erhing ſich in threr Vehauſung Frau 
Sophie Walzeln, Schachwitzweberin in Schönwiefe, 68 J. 
alt. Sie war ſchon ſeit mehreren Jahren krank; folglich 
wohl aus Lebensuͤberdruß. 


(Aufforderung) Bei dem letztlichen Brande in Cunnersdorf am 20. d. M. haben mehrere daſige Fa⸗ 


milien ihre ganzen Habſeligkeſten verloren, und bedürfen Unterſtützung; Menſchenfreunde, welche geneſgt 


dieſen Unglücklichen etwas an Geld oder Sachen zuwenden zu wollen, werden freundlichſt ers 


ſucht, daſſelbe an uns in unſerer Regiſtratur abzugeben. Der Regiſtrator Haͤrtel iſt zur Annahme der Betz 


Hirſchberg, d. 27. Febr. 182 1. 


Der Magi ſter a t. 


(Verkauf.) Eine fhöne gängige Mühle nebſt eini en Schef 1 cker i 
Zuſtande aus freier Hand ſogleich zu verkaufen und das Nähere wg ve us — — man 


(Verkauf.) Es iſt ein Schellengelaͤute, welches noch ſehr gut iſt, auf ein Pferd, 7 
zu legen. um billigen Preis zu verkaufen; wo? erfährt man in der Exped. 10 15 e 

Toncert- Anzeige) Morgen den 2. März. 1) Sinfonie von Nremmer 2) Auf Verlangen: 
Cavatina aus der Oper Tancred. 3) Clarinett⸗Concert von Krommer. ge Beare — 5 . 
comp. von Doͤhring. (Cavatina aus Tancred und Solo Parthie hat Fräulein Mathilde Heinrich ge⸗ 
faͤuigſt übernommen.) 5) Sinfonie. Der Anfang iſt Punkt 5 Uhr, Texte find bei der Kaffe zu be⸗ 
kommen. Billets ſind ſowohl in der Expedition des Boten, als auch bei mir ſtets zu haben. 
Hirſchberg, den 1. Maͤrz 1821. 

Der Cantor H o p pe. 
— — — — — —— — . 

(Verlo ren.) Auf dem Wege von Warmbrunn nach Hirſchberg iſt ein Amathiſt⸗Rin lo : 
gen. Der ehrliche Finder wird ergebenft erſucht, denſelben gegen ein gutes Ben de 
ten abzugeben. = 

(Berloren.) Ein Mopsartiger Hund, gelblicher Farbe, auf dem Namen Bello hörend, ſchon Attlich 
was die weißen Haare an der Schnautze beweiſen, mit einem rothen Halsbande, worauf C. K. Nr. 66. gedruckt 
war, verſehen, iſt in der Stadt oder Vorſtadt den 28. Febr. Vormittags verloren gegangen; wer mir denſelben 
wiederbringt, erhaͤlt ein ſehr gutes Douceur. C. W. 85 Krahn. . 

Wechsel-Geld und Effecten - Course. Getreide- Markt: Preis der Stadt Hirſchberg. 

Breslau den 24, Februar 1800. 


. T . Den 22. Febr. 1821. Hoͤchſter. Mittler. Riedrigfier, 
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2 u a ae se A 
zu No. 9. des Boten aus dem Rieſengebirge ıgar. 
—— — — — —  Swwnuusnungl 


„ (Bekanntmachung.) Auf Beſchluß der Wobllöblichen Stadt⸗Verordneten⸗ Verſammlung ſoll bie 
hieſige Stadt⸗Waage im Wege der öffentlichen Licitatton vorläufig auf Ein Jahr und zwar vom 1. May v. 
J. bis ultimo April 1822 an den e e verpachtet werden, als wozu f 
f 4 3 - er 24 Marz d. s 
als einziger Bietungstermin anberaumt wird. Es — demnach alle zahlungs- und refp. cautionsfaͤhige 
Pachtluſtige mit gegenwärtiger öffentlicher Bekanntmachung eingeladen, am gedachten Tage Vormittags 
9 Uhr auf dem Ralhhauſe in dem Raths⸗Seſſions⸗Zimmer ſich entweder in Perſon oder durch legitimirte Be: 
vollmächtigte zu melden und ihre Pachtgebote abzugeben, nach beendigter Licitation aber auf demnaͤchſtige 
Genehmigung der Wohllobl. Stadt Verordneten Verſammlung den Zuſchlag der Pacht zu gewärtigen⸗ 

Die Bedingungen, unter welcher dieſe Verpachtung geſchieht, koͤnnen taͤglich in unſrer Regiſtratur nach⸗ 
geſehen werden. Hirſchberg, den 9. Febr. 1820. a 
N r er rere che 
(Bekanntmachung.) Zum oͤffentlichen Verkauf des fub Nr. 225, hierſelbſt gelegenen Zimmer⸗Ge⸗ 
ſell Schauerſchen Hauſes iſt ein neuer Bietungstermin auf . 
den 7. Mär; 1821 
angeſetzt worden. Hirſchberg, den 27. Sept. 1820. 
. Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
(Bekanntmachung.) Auf den 4. April dieſes Jahres ſteht ein neuer Bietungstermin auf das ſub⸗ 
haftirte brauberechtigte und auf 584 thlr. abgeſchaͤtzte Haus Nr. 130. der Wittwe Schiller geb. Thiem in hie⸗ 
figer Stadt vor uns an, welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 
Landeshut, den 7. Februar 1821. 6 
i Königl. Preuß. Stadtgericht. 
(Verpachtung des Stadt ⸗Kellers nebſt Branntweinbrennerei zu Greiffenberg.) 
Der hieſige Stadt : Keller nebft der damit verbundenen Branntweinbrennerei fol vom 1. April c. an, 
fernerweit auf 3 Jahre verpachtet werden, wozu ein Licitations⸗Termin auf den ı6ten des künftigen Monats 
März angeſetzt worden iſt, zu welchem cautionsfaͤhige Pachtluſtige Vormittags um 10 Uhr auf hieſiges Rath⸗ 
haus eingeladen werden. Greiffenberg, d. 17. Febr. 1821. 
DIE ire 
(Subhaſtations⸗ Anzeige.) Das unterzeichnete Gerichts Amt ſubhaſtirt Schuldenbalber das 
von dem verſtorbenen Gottlieb Matzke hinterlaſſene, auf 77 thlr. 5 ſgl. ortsgerichtlich, abgeſchaͤtzte Haus 
Nr. 22. in Merzdorf, und ein peremtorifcher Licitations⸗Termin ſteht auf ; 
den 10. April c. Vormittags 9 Uhr 
in der Amts⸗Canzelley zu Giers dorf an. Hermsdorf unterm Kynaſt, den 4. Jan. 1821. 
Reichsgraflich Schaffgotſch⸗Giersdorfer Gerichts⸗Amt. 
(Vermiethung.) Mit Anfang des naͤchſtbevorſtehenden Monats April wird das Logis von 2 ganz 
geräumigen, jede 2 Fenſter breiten, Stuben im zweiten Stock des Hauſes Nr. 5 auf dem Markte, wiederum 
zum vermietben offen. Familien, die mehrern Gelaß wuͤnſchen, koͤnnen deren 2 gerade darüber, und.alfe 

von der angenehmſten Aus ſicht; und auch dann eine ſehr angenehme Stube, ganz ſtille und geräufchlos im 

zten Stock hinten heraus, dazu bekommen, welches Miethern und Wirth wohl noch am angenehmſten ſeyn moͤch⸗ 

15 Eine eigene Küche iſt in jedem Stocke befindlich, und noͤthiger Gelaß im Keller und im Hofe kann zu 

jedem beſonders angewieſen werden. Auch ſind unten par terre zwei große Gewoͤlbe und noch eines hinten 

im Hofe, wo auch eine Stallung für 5 Pferde leicht aptirt werden kann. Auch findet ſich hinlänglich Platz 

zu 2 bis 3 Wagen im Haus raume. Ein großer Keller von 15 Ellen Länge, kann, als zu einem dieſer Lo⸗ 

gis obfolur gehörig, auch für ſich ganz allein vermiethet werden. N i 
Ueber alles weiter deshalb Nöthige kann man bei dem im beſagten Haufe ſelbſt wohnenden Beſitzer zu 

jeder Zeit unft erlangen. 


(Suths⸗ Verkauf) Ein in der Könial. Preuß. Oberlauſitz gelegenes Erb » und Allobial Kit: 


terguth in der Gegend von Goͤrlitz, fol Familien Berbälrniffe wegen verkauft werden. Es hat außer 
den gewöhnlichen Guthsgerechtiakeiten, nach geometriſcher Ausmeſſung 1616 Dresdner oder 3131 Ver⸗ 
liner Scheffel Land, en Feld, Wieſen und Holzung nebſt Lehden und Teichen, hält 45 Stück Rindoſeh, 
400 Stück Schaafe und iſt mit bedeutenden Zug- und Handdienſten verſehen. Reelle Käufer können 
nähere Auskunft, auch auf Erfordern Abſchrift eines Anſchlags gegen 16 Gr. Abſchreibegebühren erhal⸗ 
ten, wenn fie ſich ſelbſt oder in vortofreien Briefen an den Königl, Lieutenant und Kreis⸗Secretair 
Herrn Heinze in Loͤwenberg wenden. 


(Vermiethung.) Auf der äußern Schildauergaſſe in Nr. 301 find 2 Oberſtub en mit Alfove, nebſt 
Zubehör zu vermiethen, können auch bald bezogen werden, zugleich bin ich ouch Willens das Haus zu ver⸗ 
kaufen, dazu iſt Stallung zu 4 Pferden, Wagen⸗Remiſe und ein großes maſſives Glocken ⸗Gieß haus, alles 
iſt mit Ziegeln gedeckt, wozu noch ein Gaͤrtchen. Das Nähere iſt bei der Eigenthümerin in Nr. 316. wohn⸗ 
haft ſelbſt zu erfahren. Wittwe Siefert. i 


Sende, iſt auf Oſtern in meinem Haufe zu vermiethen. Schneider, Schuhmachermſtr. 
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Wirtbſchafts : Beamter, 
(Vermfethung) Es iſt auf der innern Schildauergaffe Nr. 216 der erſte Stock, beflehend in 2 Stu⸗ 
ben nebft Alkove, Speiſegewoͤlbe und Küche, zu Johanni zu vermielhen; ſollte noch eine gte verlangt wer- 
den, ſo kann ſelbige abgelaſſen werden. a . 
(Geſuch.) Sollten in hieſiger Gegend an einem Orte einige Scheffel Erdaͤpfel zu Samen zu erhalten 
ſeyn, fo bittet um nähere Nachricht daruber der Wirihſchafts⸗Beamte Erbe 
Get zu Reichwaldau. 
(Geſuch.) 10 bis 12 Schfl. Erdäpfel zu Soamen werden von dem Dom. Alt⸗Kemnitz geſucht, wer 
ha —— ablaſſen kann, beliebe entweder beim Dom ſelbſt oder in der Exped. des Boten Anzeige davon 
u machen. 
(Dieuff⸗Gefuch.) Ein junges gefunder Frauenzimmer von 26 Fohren fucht als Amme ein Unter: 
kommen. Das Nähere iſt zu erfahren beim Buchbinder Hr. Neumann in Greifenberg. 
._ @ebrling. Jefuch.) Ein gebildeter junger Menſch, der mit gehörigen Schul-Kenntniſſen verfehen 
iſt, welcher Luſt hat die Goldarbeiterkunſt zu erlernen, kann ein Unterkommen zu Oſtern ſinden; wo? beſagt 
die Exped. des Boten. 


U NP N — — ͤ —— N N — NP 
(Bekanntmachung.) Naͤchſte Faſtnacht den 6. März c. a. wird die Deputation des ſtaͤdtiſchen 
chieß hauſes zu Landes hut einen Masten: Ball auf dem Saale deſſelben veranſtalten. Wir verſſchern 
die beſte Ordnung nebſt guter und prompter Bedienung und bitten um geneigten Zuſpruch. Das Entre 
iſt für die Perſon 8 gr. Münze. Der Anfang um 7 Uhr. \ 
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(Anzeige) Eine Obligation von 300 thlr. zur ganz ſichern Hypothek zu 5 pC. Zinſen eingetragen, 
iſt zu cediren. Die Exped. des Boten weißt ſelbige nach. pie . 
(Geſuch.) Ein noch gutes und brauchbares Billard wird geſucht und weiſet die Exped. des Boten den 
Käufer nach. J 
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(Anzeige.) Das Dominium Schwarzwaldau offerirt zu billigen Preiſen verſchiedene Sorten geſchnit⸗ 
tener Brettwaaren und befriedigt die Anfragen nach jeder Quantität. — 
(Anzeige.) Geſchlachtetes und ungeſchlachtetes Federvieh (erſteres auf vorherige Beſtellung) ist zu je⸗ 
der Zeit zu bekommen bei dem Becker Blum 
2 Nr. 648. auf dem Sande. an 
(Anzeige) Da ich die Bedürfniſſe meines Muͤndels Fr. Langen, alle baar bezahle, ſo erſuche ich 
alle und jede, demſelben weder auf meinen noch feinem Namen etwas zu borgen, weit ich nichts vor ben» 
ſelben bezahle. Reußendorf, den 29. Jan. 1821. Der Amtmann Pietf 8 
(Vermietbung.) Eine Kram Gerechtigkeit auf dem Lande mit welcher auch Bier⸗ und Kaffeeſchank 
verbunden iſt, ſoll auf mehrere Jahre baldigſt vermiethet werden. Nähere Auskunft giebt das 
- Commiſſions Comptoir von C. F. Lorentz. 
(Anzeige) Alle Dieſenſgen, welche in dem Nachlaß der verſtorbenen Peruqufer⸗Famboy noch Pfand⸗ 
ſtücke Reben haben, werden hiermit aufgefordert, ſich dieſelben binnen 4 Wochen, ſpaͤteſtens bis zum ıften 
April bei Unterzeichnetem einzulöſen oder aber zu gewärtigen haben: daß dieſelben auf Verfügung höherer 
Behoͤrde oͤffentlich verkauft werden. Hirſchberg, den 28. Februar 1821. 
Hempel, Scabinus. 8 
(Concert in Warmbrumn.) Donnerſtags den 1. März. Sinfome von Haydn. Arie. Violin⸗ 


Concert v. Rode. Canon. Schluß ⸗ Sinfonie. Der Anfang iſt um halb u 
a ch o z. 


— ²˙ j . N NE N u . . . 
(Concert.) Montag den 5. März Sinfonie v. Hayd'n. Aria für den Tenor von Dittersdorf. 
Declamation: a) die Feldflaſche. b) Schmeichelei und Aufrichtigkeit. Ouverture v. Mozart. Anfang 
um 7 Uhr. Entre für die Perſon 4 gr Cour. 2 Puſchmann. 
(Anzeige.) Dienſtag den 6. März keine muſikaliſche Abend Unterhaltung. . 
EB —— S8 
( Verloren.) Freitag den 16. Febr. iſt eine 2gehaͤuſige filberne engl. Taschenuhr mit ſilbergehaͤkeltem 
Ubrband, woran ein Petſchaft mit einem Tobasſſein, worauf die Buchſtaben J. G. J. befindlich, auf dem 


Apartement im Burgkretſcham liegen geblieben. Der ehrliche Finder wird freundlichſt erſucht, ſie in der 


Exp d. des Boten gegen ein gutes Douceur abzugeben. 3 8 

(Anzeige) Den Herren Subſcribenten auf die Neue General⸗Baß⸗ Schule ſöhr den Sele ſtunterricht 
mit 100 praktiſchen Beiſpielen von C. H. Schreyer, dient zur Nachricht, daß dieſes Werk angekommen und 
für den Preis von 18 Gr. Cour. abgeholt werden kann. C. W. J. Krahn. 
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(Anzeige.) Der Herr Maler Gräfon, rühmlichſt in unſern Gebirgsſtaͤdten als Künſtler bekannt, 
hat zu Breslau eine Steindruckerey errichtet, und mir ein 2 ferner darin erſcheinenden Kunſtſachen über: 
geben. Folgende Artikel find daher um deigeſetzte Preiſe in Cour. bei mir zu haben: 

1) Chriſtus im Grabe 16 gr. 2) Die heilige Familie 12 gr. 3) Maria Berkündigung 6 gr. 4) Graf Dan⸗ 
kelmann 10 gr. 5) Die 4 Jahreszeiten, 4 Blatt, à 4 gr. 6) Portrait des Herrn Hofrath D. Rimann zu 
Hirſchberg 12 gr. 7) Etiqueten zum Einwickeln von Bonbons, das Dutzend 4 gr. 8) Amor, der Bogen 
4 gr. 9). Portrait des Hrn, Landſchaftsmaler Reinhard 12 gr. 10) Liebe und Treue 6 gr. 

Alles neu erſchienene und aufs Lager kommende wird in dieſen Blättern angezeigt. 
Hirſchberg, d. 23. Febr. 1821. C. W. J. Krahn. N 

(Dringende Bitte an edle Menſchenfreunde.) Es find in der Nacht vom 20. bis 21. die⸗ 
ſes Monats bei der ſchrecklichen Feuersbrunſt in Cunnersdorf auſſer den 2 Bauerguthsbeſitzern noch 4 Fami⸗ 
lien in den bedauernswertheſten Zuſtand verſetzt worden. Dieſe haben nicht allein durch die verheerenden 
Flammen ihre ſaͤmmtliche Habe verloren, ſondern einige find auch körperlich fo verunglückt, daß fie ſchwer 
darnicder liegen muͤſſen, und ihre Wiederherſlellung ſobald nicht zu gewärtigen iſt. Ich erlaube mir dem: 
nach an alle gefühlvolle Menſchen die dringende Bitte, auch dieſen ohne ibre Schuld ganz verarmten Unglück⸗ 
lichen, eine Gabe des Mitleids zufließen zu laſſen, damit denenſelben in ihrem Elende einige Erleichterung 
verſchafft werden möge. Ich werde jeden Beitrag für diefeiben dankbar annehmen und aufs gewiſſenhafte⸗ 
ſte verwenden. Cunnersdorf, den 27. Febr. 1821. Heinrich Leupold, 

Schleyerfabrikant. 


(Dankbare Anzeige.) Für die bei der Feuersbrunſt am 21. d. M. in Cunnersdorf verunglückten 
und noch krank darnieder liegenden Wolfſchen Eheleute und deren 3 kleine Kinder find an wohlthatigen Bei: 
trägen bis jetzt bei mir eingegangen 14 Rthlr. 12 ggr. Cour., wofür ich den guͤtigen Gebern im Namen der 
Unglüdlichen den herzlichſten Dank abſtatte. Hirſchberg, ven 26. Zr 2 5 ; 

era BE r. u ber t. 
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(Herzlicher Dank) denen edlen Menſchen, welche ſich fo theilnehmend für den armen Verunglück⸗ 
ten zu Seyderf durch ihre reichlichen Gaben verwendet, daß ihm feine Schmerzen haben erleichtert werden 
koͤnnen; ihnen dankt der Leidende auf feinem ſchweren und langen Krankenlager, für die ihm erzeugten Wohl⸗ 
thaten und bittet Gott, daß er es ihnen reichlich vergelten möge. Es find mir und deſſen Vater vom 21. 
bis 27. d. M. an milden Gaben eingegangen: Hirſchberg Hr. Handlungs diener Heubaum 17 fgl. 6 dr. 
Warmbrunn Hr. Rendant Tilling 17 fgl. d'r. Auf Veranlaſſung des Hr. Cantor Geisler iſt von der dor⸗ 
tigen Schuljugend geſammelt worden 5 thlr. 23 ſgl. 6d'r. Durch Frau Kaufm. R. geſammelt 2thlr. 12 gl. 
Hr. Brauer Ilgner 27 fgl. 6 d'r. Eine Ungenannte 17 fgl. 6 d'r. Petersdorf Hr. Wagenknecht 17 fgl. 
6. dr. Summa der Einnahme 11 thlr. 3 ſhl. Warmbrunn, den 27. Febr. 19217. 

) Carl Siebenhaar. 


(Dank,) den ergebenſten, denen edlen Menſchen die ſich des armen Kranken in Boberröhrsdorf ferner 
annahmen. Noch iſt eingegangen: 1) Von Hrn. P. R. in R— tz. 4 gr. Cour. 2) Hr. P. T. in 
W. 4 gr. Cour. 3) Hr. P, M. in L. 10 fgl. Mze. 4) Hr. C. O. in H—f. 4 gr. Mze. 5) Frau W. S. in 
2. alle Monate 4 gr. Mze. 6) Außerdem hat der Herr Graf v. Schafgotſch zur Bezahlung wundaͤrztlicher 

ehandlung zehn Rthlr. Cour. huld reichſt eingeſandt. Leonhard, 

8 p. t. Gerichts⸗ Verwalter. 
„(Wohlthat.) Unterm 27. Febr. iſt mit durch Herrn Conrekter Bresler in Schmiedeberg ein milder Bei⸗ 
trag von feinen Schülern von 3 thlr. 2 fgr. 71/2 d'r. N. Mze. für die armen Abgeb rannten in Kunnersdorf 
eingeſandt worden; desgleichen auch 1 tblr. Cour. v. Hrn. L. in S. Beides habe i Herrn Kfm. Schulz 
zur geneigten Vertheilung übergeben. Indem ich den ganz ergebenſten Dank dafür ſage, zeige ich hiermit 
an, daß ich gern Beitrage annehmen und richtig befoͤrdern werde. i 


6. W. J. Kahn. 
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Piel Wecenſchrift erscheint ale Denerſtage in der priv. Stadt- Buchdruckerei bei Get W. J. 47% 8 der 


innern Schildauergaſſe Nr. Zf. 3 5 


